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Christian Boeser-Schnebel 
 
 
Frauen und Politik –  
Noch ein Thema für die politische Bildung? 
 
 
Seit der ersten Rede einer Frau, Marie Juchacz, in einem deutschen 
Parlament im Jahre 1919 hat sich hinsichtlich der politischen Reprä-
sentanz von Frauen in der Politik viel getan: Der Frauenanteil im 
Deutschen Bundestag lag nach der Bundestagswahl 2013 bei 36,5 
Prozent, mit Angela Merkel wurde im Jahr 2000 eine Frau zur Bun-
desvorsitzenden einer Volkspartei und im Jahr 2004 zur Bundes-
kanzlerin gewählt, in Bundesländern konnten Frauen das Amt der 
Ministerpräsidentin erringen und Frauen sind mittlerweile als Minis-
terinnen auch in traditionell männliche Domänen wie das Justiz- oder 
Verteidigungsministerium vorgedrungen. Seit 2010 gibt es sogar in 
der CSU eine verbindliche Frauenquote und ab 2016 zumindest für 
Großunternehmen in Deutschland. Vor diesem Hintergrund ist die 
Frage berechtigt, ob Frauen und Politik (noch) ein relevantes Thema 
für die politische Bildung sein sollte. 
 
Frauen und Politik – der Status Quo 
„Geschlechterdemokratie ist dann erreicht, wenn Männer und Frau-
en dauerhaft gleichberechtigt an politischen Entscheidungen und an 
gesellschaftlichen Ressourcen teilhaben“,1 so die Fachdidaktikerin 
und Soziologin Heidrun Hoppe. Betrachtet man die Repräsentanz 
von Frauen im deutschen Bundestag so wird deutlich, dass Ge-
schlechterdemokratie bislang nicht verwirklicht ist. Bezogen auf den 
Bundestag zeigt sich seit 1998 eine Stagnation des Frauenanteils 
zwischen 30-37 Prozent. 
 
Beate Hoecker, die sich seit über 20 Jahren mit dem Thema Frauen 
in der Politik befasst, kommt zu dem Fazit: „Mit Beginn des 21. Jahr-
hunderts kam der Vormarsch von Frauen in der Politik […] weitge-
hend zum Erliegen“.2  
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alleinstehender Politikerinnen im Bundestag weit überdurchschnitt-
lich, der Anteil verheirateter Frauen mit Kindern dagegen unterdurch-
schnittlich.8 Frauen müssen sich bis heute, so Christina Holtz-Bacha, 
mit den „political consequences of being a woman“9 auseinander-
setzen. Außerdem befinden sich Frauen nach Holtz-Bacha in einer 
double-bind-Situation, die kaum aufzulösen ist: „Geben sich die Frau-
en kühl, kalkulierend und aggressiv, wie es das politische Geschäft 
verlangt, riskieren sie die Ablehnung als ‚Mannweiber’; empfehlen 
sie sich mit vermeintlich weiblichen Eigenschaften, gelten sie als un-
geeignet für die schweren Herausforderungen der Politik“.10 
 
Die öffentliche Wahrnehmung von Frauen in der Politik wird maß-
geblich durch den politischen Journalismus geprägt. Gibt es hier 
eine geschlechtstypische Diskriminierung? Charlotte Gnändiger 
schlägt Journalisten (und Journalistinnen) vor: „Der Autor sollte den 
Namen der betreffenden Politikerin durch den eines ähnlich positio-
nierten Politikers ersetzen und den Text noch einmal lesen. Fallen ir-
gendwelche Besonderheiten auf? Stolpert man plötzlich über unge-
wöhnliche Formulierungen?“11 Birgit Meyer fragt in einer bis zur Ge-
genwart gehenden Analyse des politischen Journalismus, ob es eine 
„Entwicklung hin zu mehr Sachlichkeit und weniger geschlechterbe-
zogener Berichterstattung“12 gegeben habe, was sie bejaht. Aller-
dings formuliert sie zwei wichtige Einschränkungen. Zum einen be-
tont sie: „Politikerinnen, die keine frauenpolitischen Forderungen er-
heben, werden durchweg positiver dargestellt als bekennende Fe-
ministinnen“.13 Zum anderen kommt sie zu einer eher 
pessimistischen Prognose: „In dem Maße, in dem die trivialisierte 
Mediennutzung steigt, können traditionelle Rollenzuschreibungen 
und Vorurteile gegenüber Politikerinnen möglicherweise wieder an 
Bedeutung gewinnen“.14  
 
Wege von Frauen in die Politik 

Seit den 1990er Jahren gibt es einige empirische Studien, die den 
Weg von Frauen in die Politik nachzeichnen.15 Biografisch bedeutsam 
ist, so ein wichtiges Ergebnis, insbesondere das Elternhaus; das gilt 
für das politische Interesse der Eltern, aber auch für die Rolle der 
Mütter, die durch ihre auch außerhäusliche Orientierung deutlich ma-
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Bedeutsam ist dies zum einen, da die politischen Präferenzen von 
Frauen und Männern sich bis heute unterscheiden: Frauen haben 
bei der Bundestagswahl 2013 stärker CDU und GRÜNE gewählt, bei 
der CDU beträgt der Unterschied zwischen weiblichen und männli-
chen Wählern sogar fünf Prozentpunkte.3 
 
Zum anderen ist die geringere Repräsentanz von Frauen relevant, da 
in der Forschung oftmals auf das andere Verhältnis von Frauen zu 
Macht hingewiesen wird: Für Frauen sei Politik nicht alles und Macht 
nicht Selbstzweck. Frauen seien „weniger darauf aus, Macht zur 
Selbstdarstellung und Selbstaufwertung zu benutzen, als Status-
symbol zu brauchen oder gar als Selbstzweck zu missbrauchen“.4 Ein 
zentrales Argument für den spezifischen Politikstil lässt sich unter 
Bezug auf Simone de Beauvoir nennen: Frauen, so de Beauvoir, hät-
ten als das lange Zeit unterdrückte Geschlecht ein anderes Verhältnis 
zur Macht erworben als Männer, die den aktiven Part hatten.5  
 
Als Frau in der Politik – spezifische Zumutungen 

Die Sozialwissenschaftlerin Christina Holtz-Bacha sieht bis heute 
zwei Herausforderungen für Frauen in der Politik: „Politikerinnen […
] müssen, wenn sie in der Politik bestehen und Karriere machen wol-
len, an zwei Fronten kämpfen, gegenüber der Männerwelt der Politik 
und der des Journalismus“.6 
 
Die Tatsache, dass Politik eine Männerdomäne war und bis heute ist, 
wird darauf zurückgeführt, dass Frauen in der Phase, in der sich die 
demokratischen Institutionen, Strukturen und Rahmenbedingungen 
herausbildeten, von diesen ausgeschlossen waren: Frauen bekamen 
erst Jahrzehnte nach den Männern die politischen Grundrechte. 
Durch die Ausgrenzung in der entscheidenden Phase haben sich, so 
die These, in der Politik männlich geprägte Verhaltensmuster und 
Wertvorstellungen entwickelt, die, so Barbara Schaeffer-Hegel, als 
„kulturelle Normen bis in unsere Tage wirksam sind“.7  
 
Die nach wie vor bestehende männliche Prägung institutionalisierter 
Politik zeigt sich in den typischen politischen Karrieremustern, die 
auch heute noch Konsequenzen für Frauen haben: So ist der Anteil 
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Befähigung und Ermutigung  

Die Frage, ob es explizit Aufgabe der politischen Bildung sein soll, 
Frauen zu politischem Engagement zu ermutigen, ist für die Fachdi-
daktik keine einfache, da die Förderung der habituellen Kompetenz, 
also konkret der Bereitschaft zu politischem Engagement, strittig 
ist.20 Der Konsens innerhalb der Politikdidaktik lässt sich aus dem 
2004 veröffentlichten Entwurf für nationale Bildungsstandards für 
den Fachunterricht an Schulen der Gesellschaft für Politikdidaktik 
und politische Jugend- und Erwachsenenbildung (GPJE) ableiten. 
Neben methodischen Fähigkeiten, die das selbständige politische 
Lernen ermöglichen sollen, nennt der Entwurf zwei zentrale Kompe-
tenzbereiche: die Politische Urteilsfähigkeit und die Politische Hand-
lungsfähigkeit.21 Die Förderung der Handlungsbereitschaft ist damit 
aber explizit nicht als zu fördernde Kompetenz benannt. Die Ermuti-
gung von Frauen für die Politik wäre folglich nicht Aufgabe der politi-
schen Bildung.  
 
Wie lässt sich die Förderung der habituellen Kompetenz vor diesem 
Hintergrund legitimieren? Zentrales Ziel geschlechtergerechter poli-
tischer Bildung ist es, zur Verwirklichung einer Geschlechterdemo-
kratie im oben beschriebenen Sinne beizutragen. In der Fachdidaktik 
wird nun davon ausgegangen, dass der Sozialisationsprozess im 
System der kulturell konstruierten Zweigeschlechtlichkeit die Poten-
ziale beider Geschlechter selektiv abruft und fördert. Deutlich wird 
dies in folgender Definition von Astrid Kaiser: „Geschlechtergerechte 
Bildung will bei zielgleichem Unterricht die jeweiligen Bedingungen 
der geschlechterdifferenten Sozialisation berücksichtigen und me-
thodisch oder phasenweise bestimmte Lernprozesse anregen, die 
auf die spezifischen Lernvoraussetzungen von Mädchen und Jungen 
Rücksicht nehmen bzw. an ihnen ansetzen.“22 

 
Was bedeutet dies konkret? Politische Handlungsfähigkeit benötigt, 
je nach Kontext, ebenso die selbstbewusste Artikulation eigener In-
teressen wie empathisches Eingehen auf die Interessenslage Ande-
rer bei der Suche nach Lösungen. Geschlechtersensible Lehrkräfte 
sollten gerade auch geschlechteruntypisches Verhalten, zum Beispiel 
die konfrontative Positionierung einer Schülerin oder das empathi-
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chen, dass Verantwortungsübernahme für Frauen außerhalb der Fa-
milie selbstverständlich ist. Des Weiteren ist vielen Politikerinnen ge-
meinsam, dass sie sich bereits früh engagierten, sei es in der Schü-
lermitverwaltung, bei Schülerzeitungen oder in Jugendverbänden.  
 
Die Bedeutung frühen Engagements wird auch in einer Studie des 
Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend be-
stätigt: „Die zivilgesellschaftlich engagierten Frauen von heute sind 
die Kommunalpolitikerinnen von morgen“.16 Bedeutsam, so die Er-
gebnisse der Studie, ist ferner die Unterstützung durch den Lebens-
partner17 sowie die gezielte Ansprache: 30 Prozent der Kommunal-
politikerinnen betonen, sie seien „einfach so hineingerutscht“.18 Die 
direkte Aufforderung zu kommunal- bzw. parteipolitischem Engage-
ment und die Motivation zur Übernahme eines Mandates kommen 
dabei oftmals aus den Parteien selbst; das erschient zunächst wider-
sprüchlich, wenn man die Ausführungen zu Politik als männlicher 
Domäne betrachtet. Erklären lässt sich dies mit der Frauenquote, die 
mittlerweile (mit Ausnahme der FDP) in allen Parteien verbindlich 
gilt. Zugespitzt kann man folgern: Eine verbindliche Quote zwingt 
die Parteien zu einer Kultur der Ermutigung, sei es, dass zivilgesell-
schaftlich engagierte Frauen für kommunalpolitisches Engagement 
geworben oder sei es, dass Frauen in den Parteien gezielt zur Über-
nahme von Ämtern und Mandaten motiviert werden. Quoten finden 
allerdings dort ihre Grenze, wo die Diskrepanz zwischen Mitglieder-
anteil und Repräsentation bei der parteiinternen Kandidatenaufstel-
lung zu groß wird.  
 
Bislang lässt sich aus den Studien zu Frauen in der Politik nicht ablei-
ten, dass institutionalisierte Bildung allgemein oder politische Bil-
dung konkret für die Motivation zu politischem Engagement von Be-
deutung sind. Vielmehr gibt es Hinweise, dass es der politischen Bil-
dung bislang nicht gelingt, die bei jungen Frauen durchaus vorhande-
ne Partizipationsbereitschaft zu fördern. Innerhalb der Fach  - didaktik 
wird sogar von verschiedenen Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern die These formuliert, die gegenwärtige (politische) Sozia-
lisation befähigte und ermutige Mädchen und Frauen nur unzurei-
chend dazu, politisch aktiv zu werden.19  
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chen, dass Verantwortungsübernahme für Frauen außerhalb der Fa-
milie selbstverständlich ist. Des Weiteren ist vielen Politikerinnen ge-
meinsam, dass sie sich bereits früh engagierten, sei es in der Schü-
lermitverwaltung, bei Schülerzeitungen oder in Jugendverbänden.  
 
Die Bedeutung frühen Engagements wird auch in einer Studie des 
Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend be-
stätigt: „Die zivilgesellschaftlich engagierten Frauen von heute sind 
die Kommunalpolitikerinnen von morgen“.16 Bedeutsam, so die Er-
gebnisse der Studie, ist ferner die Unterstützung durch den Lebens-
partner17 sowie die gezielte Ansprache: 30 Prozent der Kommunal-
politikerinnen betonen, sie seien „einfach so hineingerutscht“.18 Die 
direkte Aufforderung zu kommunal- bzw. parteipolitischem Engage-
ment und die Motivation zur Übernahme eines Mandates kommen 
dabei oftmals aus den Parteien selbst; das erschient zunächst wider-
sprüchlich, wenn man die Ausführungen zu Politik als männlicher 
Domäne betrachtet. Erklären lässt sich dies mit der Frauenquote, die 
mittlerweile (mit Ausnahme der FDP) in allen Parteien verbindlich 
gilt. Zugespitzt kann man folgern: Eine verbindliche Quote zwingt 
die Parteien zu einer Kultur der Ermutigung, sei es, dass zivilgesell-
schaftlich engagierte Frauen für kommunalpolitisches Engagement 
geworben oder sei es, dass Frauen in den Parteien gezielt zur Über-
nahme von Ämtern und Mandaten motiviert werden. Quoten finden 
allerdings dort ihre Grenze, wo die Diskrepanz zwischen Mitglieder-
anteil und Repräsentation bei der parteiinternen Kandidatenaufstel-
lung zu groß wird.  
 
Bislang lässt sich aus den Studien zu Frauen in der Politik nicht ablei-
ten, dass institutionalisierte Bildung allgemein oder politische Bil-
dung konkret für die Motivation zu politischem Engagement von Be-
deutung sind. Vielmehr gibt es Hinweise, dass es der politischen Bil-
dung bislang nicht gelingt, die bei jungen Frauen durchaus vorhande-
ne Partizipationsbereitschaft zu fördern. Innerhalb der Fach  - didaktik 
wird sogar von verschiedenen Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern die These formuliert, die gegenwärtige (politische) Sozia-
lisation befähigte und ermutige Mädchen und Frauen nur unzurei-
chend dazu, politisch aktiv zu werden.19  
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sche Verhalten eines Schülers, bewusst wahrnehmen und dieses 
unter der Voraussetzung verstärken, dass das Verhalten situations-
angemessen ist.  
 
Doch das alleine genügt nicht: Will man den Anspruch ernst nehmen, 
zur Geschlechterdemokratie beizutragen, müssen geschlechtsspe-
zifische Sozialisationsunterschiede und spezifische Zumutungen für 
Frauen in der Politik Konsequenzen haben: Wenn Frauen und Männer 
gleichermaßen politische Handlungsfähigkeit entwickeln sollen, sind 
die geschilderten spezifischen Barrieren zu beachten. Dafür sind ver-
schiedene Maßnahmen miteinander zu koppeln: Neben verbindli-
chen Quoten in den Parteien, einer gezielten Rekrutierung weiblicher 
Eliten beispielsweise durch Gender Mainstreaming23 und einer För-
derung von politisch interessierten Frauen durch Mentoring-Pro-
gramme sind auch Angebote der politischen Bildung relevant. Diese 
können im Erwachsenenalter ebenso ansetzen wie bei jungen Frau-
en. Aufgrund der bislang typischen biografischen Hintergründe von 
Politikerinnen, die oftmals ein sehr frühes gesellschaftliches Enga-
gement zeigen, ist insbesondere die Arbeit mit jungen Frauen be-
deutsam.  
 
Es geht darum, geschlechtsspezifische Zumutungen zu thematisie-
ren, um dadurch die Gewordenheit des aktuellen Geschlechterver-
hältnisses und damit auch dessen Veränderbarkeit zu erkennen. Es 
geht darum, eine Kultur der Ermutigung24 für diejenigen zu verwirk-
lichen, die aufgrund ihres Geschlechts in einem geschlechtsspezi-
fisch konnotierten Lebensbereich bislang benachteiligt sind. 
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